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Halle a.
S., den 20. Jauuar 1900.

DJahrgang.

Halle.
Mit der Aenderung der Jahrhundertzahl am

1. Januar tritt für viele deutſche Kaufleute die Noth
wendigkeit ein, ſich neue Vordrucke für ihre Wechſel
anzuſchaffen, Die bisherigen Vordrucke mit den Zahlen
„18“ oder „189“ können nicht mehr benutzt werden,
da die Reichsbank und die andern großen Banken Be
richtigung der Jahreszahl durch Schrift oder Ueber
druck nicht geſtatten.
Expedition dieſer Zeitung entgegengenommen.

Druckaufträge werden in der

Hygieniſche Vorträge für Lehrer. Auf Wunſch
der beiden hieſigen Lehrervereine veranſtaltet für deren
Mitglieder und ihre Angehörigen Dr. SchmidMonnard
6 Vorträge, in denen er unter Vorführung von Pro
jectionsbildern wichtige Abſchnitte aus dem Gebiete der
Geſundheitspflege behandelt.
fand am 11. Januar in der vom Magiſtrat zur Ver
fügung geſtellten Aula der neuen Mittelſchule in der
Kloſterſtraße ſtatt.
ſchien Schulrath Mühlmann.
trage behandelte der Vortragende
Krankheiten Scharlach, Maſern, Diphtheritis, Keuch
huſten, Tuberculoſe, die ja unter den Kinderkrankheiten
eine große Rolle ſpielen.
führten die Krankheitserreger in Reinculturen und

Der erſte dieſer Vorträge

Als Vertreter der Regierung er
Jn ſeinem erſten Vor

die anſteckenden

Treffliche Projectionsbilder

Schnitten durch inficirte Theile des Körpers, ſowie
graphiſche Darſtellungen vor, durch welche der Einfluß
von Alter und Geſchlecht, Bauart der Schulgebäude,
Jahreszeit 2c. auf die Häufigkeit der Erkrankungen er
läutert wurde.

Der naturwiſſenſchaftliche Verein für Sachſen
und Thüringen beſchloß bei ſeiner letzten Sitzung
angeſichts des Mangels an Cnutgegenkommen weiterer
Kreiſe der Bürgerſchaft bei der Veranſtaltung der
öffentlichen Vorträge, von ſolchen vorläufig abzuſehen
und nur in außergewöhnlichen Fällen, wenn auf einen
größeren Zuhörerkreis zu rechnen iſt, einen beſonders
dazu gewählten Ausſchuß mit der Vorbereitung für
einen öffentlichen Vortrag zu betrauen. Gegenwärtig
zählt der Verein 4 Ehrenmitglieder, 3 correſpondirende,
258 ordentliche Mitglieder, davon 126 einheimiſche
und 132 auswärtige, endlich 21 ſtudentiſche Theilnehmer.
Nach der vom Kaſſenführer Privatdocent Dr. Holde
fleiß vorgelegten Rechnung wies die Kaſſe am Anfang
v. J. einen Beſtand von 648 Mk. auf; mit dieſem
haben die Einnähmen (darunter 2394 Mk. Mitglieder
beiträge und 400 Mk. Beitrag des Cultusminiſteriums)
3788 Mk. betragen, während die Ausgaben ſich auf
2172 Mk. ſtellten, ſodaß am Jahresabſchluß ein Be
ſtand von 1607 Mk. verblieben iſt. Jm wiſſenſchaft
lichen Theile der Sitzung machte dann noch Privat
docent Dr. Brandes intereſſante Mitlheilungen über
die Morphologie und Biologie der Fledermäuſe.

Die Judenherzen empören ſich auch im neuen
Jahre. Wir wiſſen ſehr wohl, daß die Juden die
Reform von vorn bis hinten durchſtudiren und deutſche
Michel ſuchen, aber auch zahlreich finden, die an
unſeren wahrheitsgetreuen Berichten „öffentliches Aerger

niß“ nehmen. Jmmer noch leben die Hebräer mit
ihren deutſchen Bundesgenoſſen in dem Glauben, die
Reform wird aufhören zu leben. Waih geſchrieen, ſo
riefen etliche in „Mars-la-Tour“ am 6. Januar, als
ſie hörten, daß die erſte Nummer des 7. Jahrgangs
herausgegeben ſei. Da die Herren Juden uns nichts
anhaben können wegen das „Geſchraibſel,“ ſo ſind ſie
rege bemüht, uns mit „Anerkennungsſchreiben“ zu be
glücken, die wir ſelbſtverſtändlich unſerer Sammlung
einverleiben, damit ſie der Nachkommenſchaft erhalten
bleiben. Die Herren Jüden ſcheinen immer noch nicht
zu wiſſen, daß der Judenkönig unſer Freund iſt. Wir

können es aber doch nicht unterlaſſen, aus der Zahl
der Zuſchriften eine für uns ſehr ſchmeichelhafte zur
Kenntniß unſerer Leſer zu bringen. Sie lautet:

„Sie ganz gemeiner Judenfrefſer und rachſüchtiger
Blutſauger!

Sie haben ſich durch die Reform in welchem Sie
Jhre Roheiten wie im Vorjahre wiederholen, abermals
einige Groſchen zum Lebensunterhalt zu verſchaffen
geſucht. Es wäre doch beſſer geweſen wenn Sie ſich
beim Judentum lieber etwas erbettelt hätten, als daß
Sie erſt Jhren Ochſenverſtandskaſten anſtrengen, um
andere Menſchen Jhres Schlages in deren Dummheit
zu bekehren und zu verſtärken Sie Blutſauger
ärgern ſich wohl recht, daß Sie nicht auch Jude ge
worden ſind, um auf ſehr vernünftige Weiſe Geld zu
verdienen!

Der beſte Beweis für Jhre Betrügerei könnte wohl
der ſein, daß Sie in die Gefängniſſe und Zuchthäuſer
hinein ſehen, wieviel Chriſten und wieviel Juden ſich
darin befinden Wenn der Jude nicht wäre, wären
Sie ja garnicht auf der Welt Sie haben es alſo
doch den Juden zu danken daß Sie Jhren gemeinen
Haß gegen dieſe zum Ausdruck bringen können ebenſo
können Jhnen ja die Manipulationen der Juden
um dieſe Zeit etwas durch die Flugblätter einbringen,
thäten dieſe es nicht, ſo hätten Sie ja ſelbſt zu Weih
nachten etwas zu freſſen.“)

Wir die Schreiber dieſes auch nur Chriſten, aber
trotzdem nur Judenfreunde. Vorlänfig nur dieſes.

Sollte Jhnen die Reform nicht genug Pfennige
einbringen, ſo ſagen Sie es nur, dann können Sie
von einigen Juden noch etwas zu Lauſeſalbe die Sie
auch brauchen können, bekommen.“

Den ſchönen, formvollendeten Stil, die Recht
ſchreibung und die ganz einwandfreie Jnterpunktion
bitten wir der Begeiſterung des Brieſſchreibers zu gute
zu halten!
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Hiſtoriſch-Geographiſcher Kalender.
21. Jan. 1793 Hinrichtung Ludwigs XVI., entthronten? Königs

von Frankreich.
1829. König Oskar II. v. Schweden geb. reg. ſeit
1872.

1883 ſtirbt Prinz Friedrich Karl Alexander von
Preußen, Bruder Kaiſer Wilhelms I.
13871. Die Brigade Kettler ſiegt bei Dijon über
Garibaldi.

22. 1676. Sieg Derfflingers über die Schweden vor
Wolgaſt.
1872. Adalbert Falk wird preußiſcher Kultusminiſter.

23. 13814. Blücher erſtürmt Ligny.
e v Grubenunglück auf der Zeche Herne bei Gelſen

irchen.
24. 1712 wird Friedrich der Große geboren.
25. 1558. Einweihung der Univerſität Jena.

1814. Napoleon nimmt in Fontainebleau Abſchied
von ſeinen Garden.
1858. Vermählung des Kronprinzen von Preußen
(Kaiſer Friedrich III.) mit Victoria von England.
1871. Uebergabe von Longwy.

„1347. Gründung der Univerſität Prag durch Kaiſer
Karl IV.
1786 ſtirbt der Reitergeneral Hans Joachim von
Zieten.

27. 13859 wird Kaiſer Wilhelm II. geb.
1871. Beginn der Verhandlungen in Verfailles be
züglich der Uebergabe von Paris.

Aus Nah und Fern.
D. Kaiſer und Jnde. Anläßlich des Beſuches,

den der Kaiſer in Begleitung zweier Adjutanten dem

e Hier ſcheinen dem freundlichen Herrn die Verſtandeskräfte
im Stich gelafſen zu haben der Satz iſt ſchlechterdings un
verſtändlich.

Bankier Franz von Mendelsſohn in ſeiner Villa im
Grunewald abſtattete, änßerte der Monarch mit Be
zug auf die großartige Einrichtung der Villa, daß er
bereit wäre, die Räume im Königlichen Schloß mit
denen der Villa von Mendelsſohn zu vertauſchen.

Die „deutſche Reform“ bemerkt hierzu: Nun, wenn
die Judenwirthſchaft ſo weiter geht, iſt es nicht ausge
ſchloſſen, daß Cohn I. bald im Schloſſe hauſen wird.

Das Allerneueſte in der Auslegung unferes
Strafgeſetzbuches hat jüngſt Herr Staatsanwalt
Romen in Berlin geleiſtet. Er erklärte vor Gericht,
daß der Jeſuitenorden eine Einrichtung der katholiſchen
Kirche im Sinne des 8 166 des Reichsſtrafgeſetzbuches ſei.

Das iſt wirklich ſonderbar. Das Reichsgeſetzbuch
verbietet den Jeſuiten die Niederlaſſung im deutſchen
Reiche, beleidigt aber Jemand dieſelben Jeſuiten, ſo
klagt ihn der Staatsanwalt an, wegen Beleidigung
einer „ſtaatlich anerkannten religiöſen Körperſchaft.“

Ein wunderbares Strafrecht!
Berlin. Der Druckſchriftenhändler Neumann

wurde von der 8. Strafkammer des Landgerichts 1
wegen groben Unfugs, begangen durch Anheftung eines
antiſemitiſchen Placats in der Friedrichsſtraße, zu einer
Woche Haft verurtheilt.

Das große Waarenhaus von Max Aron
in Rixdorf iſt am 12. Januar gänzlich ausgebrannt,
wobei mehrere Menſchen verunglückt ſind und ein
Dutzend anderer nur mit genauer Noth dem Tode ent
gingen. Es iſt wohl Zufall, daß der „Kurzſchluß“
der electriſchen Beleuchtung nach dem 1. Januar er
folgte Es muß doch endlich einmal auffallen, daß
ſolche Brände nur in jüdiſchen Ramſchhallen ausbrechen.

O Zur Umgeſtaltung des Gcrrichtsvollzieher
weſens. Bekanntlich beabſichtigt der Juſtizminiſter,
das Gerichtsvollzieherweſen gründlich umzuſtalten.
Eine genaue Prüfung der Entwicklung, die das Ge
richtsvollzieherweſen genommen, hat die Juſtizbehörden
zu der Ueberzeugung gebracht, daß auf dieſem Gebiete
Mißſtände vorhanden ſind, die auch abgeſehen von der
Aenderung der Geſetzgebung, eine Reform erheiſchen.
Die beklagten Mißſtände beſtehen vor Allem darin,
daß an manchen Orten, beſonders in den großen Städten,
die Gerichtsvollzieher zu einem ungemein umfangreichen
Geſchäftskreiſe und folgeweiſe zu ſehr beträchtlichen
Einnahmen gelangen, während an andern Orten, ja
vielfach ſogar neben einem oder mehreren ſtark be
ſchäftigten Gerichtsvollziehern, andere Beamte nicht
einmal das gewährleiſtete Mindeſteinkommen von
1800 Mk. erreichen und auf den Stellen, an denen
die Einnahmen niemals bis zum Mindeſteinkommen
anſteigen, im Gegenſatz zu allen anderen Beamten der
Ausſicht entbehren, ohne Verſetzung jemals in beſſere
Bezüge aufzurücken. Für den Staat hat dies die un
erwünſchte Folge, daß er beträchtliche Aufwendungen
zur Ergänzung des Mindeſteinkommens unzureichend
beſchäftigter Gerichtsvollzieher machen muß. 1898,99
hatten nach den Ermittlungen der Juſtizbehörden
18,37 der Gerichtsvollzieher, d. h. 321 eine Ein
nahme bis zu 1800 Mk., 488 (27,90 9 verdienten
1800 bis 3000 Mk., 447 (25,56 3000 bis 4600 Mk.,
184 (10,51 90) 4600 bis 6000 Mk., 176 (10,06 970)
6000 bis 8000 Mk., 86 (4,91 90) 8000 bis 10,000 Mk.
47 (2,60 über 10,000 Mk. Die abſolut höchſte
Einnahme erreichte 1894/95 ein Gerichtsvollzieher in
Berlin mit 17,552 Mk. 1895/96 ein Gerichtsvollzieher
in Berlin mit 16,229 Mk., 1896/97 ein Gerichtsvoll
zieher in Frankfurt a. M. mit 19,382 Mk. 1897/98
ein Gerichtsvollzieher in Köln mit 20,044 Mk., 1898/99
ein Gerichtsvollzieher in Köln mit 21,400 Mk. Die
beabſichtigte Reform länft bekanntlich darauf hinaus,
daß die Gerichtsvollzieher gegen feſtes Gehalt angeſtellt
werden, unter Einziehung der Gebühren zur Staatskaſſe.

Verleger und verantwortlicher Redakteur: C. Schröder, Halle a. S., Unterberg 3. Druck von G. Bernhardt, Halle a. S., Fernſprecher 902.
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e Aus dem Regierungsbezirk Erfurt. Nachdem
die ſogen. „Schnelltrauungen“ auf Helgoland mit
Schluß vorigen Jahres ihr Ende erreicht haben, ſcheint
der Herr Miniſter des Jnnern bemüht zu ſein, in
Preußen die Vollziehung des Trauungsaktes in entgegen
kommendſtem Maße zu beſchleunigen und zu erleichtern.
Vor einigen Tagen hat nämlich in einer Stadt des
Regierungsbezirks Erfurt eine ſtandesamtliche Trauung
ſtattgefunden, ohne daß irgend ein ſtandesamtliches
Aufgebot vorausgegangen war. Der Herr Miniſter
hatte auf Wunſch vom ſtaatlichen Aufgebot gänzlich
dispenſiert und es für genügend erachtet, in kurzen
Zwiſchenräumen ein kirchliches Aufgebot ſtattfinden
zu laffen. Ein ſolcher Dispens war bisher in Preußen
eine Seltenheit; im vorliegenden Falle iſt er bereit
willig ertheilt worden, ohne daß irgend welche beſon
deren wichtigen Umſtände hierzu vorlagen. Man wird
daher nicht fehlgehen in der Annahme, daß die bisher
in dieſer Hinſicht geübte zurückhaltende Praxis in
Zukunft einem ſehr ausgedehnten Entgegenkommen Platz
machen wird und wird ſich der Herr Miniſter durch
Verallgemeinerung dieſes Präzedenzfalles unzweifelhaft
den Dank manches heiratsluſtigen Paares erwerben.

Leſer, vitte
gieb dieſes Blatt weiter!

Frankfurt a. M. (Jſt das wahr?) Die ſozial
demokratiſche Volksſtimme berichtet: Bei ihrem letzten
Konzert auf dem Götheplatz ſpielte die Huſarenkapelle
unter anderem auch die Burenhymne. Jetzt hat der
kommandierende General v. Lindequiſt allen Kapellen
des 18. Armeekorps unterſagt, Burenhymnen und
Burenmärſche zu ſpielen.

Zum Begriffe „Arzt“. Der Proceß war dem
Thierarzt K. zu Hirſchberg gemacht worden, weil er einer
Uebung der Feuerwehr ferngeblieben war. Der Be
rufungsrichter ſprach den Angeklagten frei. Er nahm
an, daß, wenn die betreffende Polizeiverordnung von
der Theilnahme an einer derartigen Uebung „Aerzte“
entbinde, zu dieſen auch die Thierärzte zu rechnen ſeien.
Gegen dieſes Urtheil legte die Staatsanwaltſchaft Re
viſion ein. Die Oberſtaatsanwaltſchaft trat ihr in der

Gerettet.
Ein Revolutionsbild von Theodor Hutter.

(Fortſetzung.)

Sie hatten mittlerweile den Hofraum überſchritten
und betraten nun das Jnnere des furchtbaren Gefäng-

niſſes.Zwei mürriſche Männer, die an einem alten Eichen
tiſche ſaßen, auf welchem neben einem Stoß Akten auch
Piſtolen und Dolche lagen glotzten den Eintretenden
an.

„Jch bringe hier den Bürger Armand, einen neuen
Gehilfen welcher den kranken Jean vertreten wird,“
redete der Pickenmann die Daſitzenden an.

„Hoffentlich ein geeigneteres Jndividuumffür unſeren
Dienſt als der beſoffene Jean Reeles,“ brummte der
Eine der Beiden. Nachdem er ihn mit einem fragenden
halb mißtrauiſchen Blicke noch gemuſtert hatte, ſprach
er: „Gut, ich bin einverſtanden mit Eurer Wahl und
bemerke nur, daß Jhr alle Aufträge, die Euch zukommen,
unverzüglich und ohne Rückſicht auf den etwaigen Rang
und Stand der von Euch überwachten Gefangenen
auszuführen habt. Hier kennen wir keine Ariſto
katen, ſondern nur Bürger und ſolche, die ihre Bürger
rechte verwirkt haben. Dies zu Eurer Richtſchnur.
Wo wohnt ihr bis jetzt

„Jn SaintAntoin, Bürger-Kapitän,“ gab der
Angeredete zur Antwort.

„Gut. Führe ihn in ſeine Behauſung, Stofflet,“
wandte ſich der Mann, welcher weder in ſeinem Be
nehmen noch Charakter einem Offiziere glich, in der
Conciergerie jedoch die Rolle eines ſolchen ſpielte an
den Pickenmann. Der letztere führte nun Armand in
ſein Quartier und bedeutete ihm, daß er ſofort den
Dienſt anzutreten habe.

Es war ein düſteres, zellenähnliches Gemach in
welches die Beiden eintraten. Zwei hohe vergitterte
Fenſter führten nach dem Hofraume. Jn dem Gemache
ſtanden nur nebſt einem Tiſche einige morſche Stühle
und zwei Bettſtätten. An dem Tiſche ſaß bei einer
gefüllten Flaſche ein hagerer, ſtruppiger Mann. Vor
ihm lag ein Schlüſſelbund. Unter dem Tiſche lag ein
großer ſchwarzer Bluthund, der knurrend die Schnauze
erhob, als die beiden Männer eintraten.

„Petris! hier bringe ich den neuen Kameraden,
welcher die Stelle Jean Reeles übernommen hat,“
redete der Pickenmann Stofflet den Daſitzenden an,
„hoffentlich verträgſt Du Dich beſſer mit ihm als wie
mit Jean

Grinſend ſtreckte der ſtruppige Gefängnißwächter
dem neuen Kollegen die Hand entgegen.

„Schau! ſchau!“ begann er dann, Armand ſcharf
muſternd, „haſt ja noch ein wahres Milchgeſicht, ſchier
wie vom Adel. Man ſollte faſt meinen, Du wärſt
nicht berufen zu ſolch ſchwerer Arbeit, wie ſolcher
Deiner hier harret.“

mündlichen Verhandlung vor dem Strafſenat des
Kammergerichts mit der Ausführung bei, daß man
unter dem Begriffe „Arzt“ nur eine ſolche Perſon
verſtehe, die „Menſchen“ behandle. Der Strafſenat
wies jedoch die Reviſion zurück. Er erkannte nicht
an, daß die Auffaſſung des Vorderrichters von einem
Rechtsirrthum beeinflußt werde. Sie finde ihre Unter
ſtützung einmal in der Reichsgewerbeordnung, die im
8 147 Ziffer 3 die unbefugte Bezeichnung als „Arzt“
beſtraft und in Klammern hinzufügt: Wundarzt,
Augenarzt, Geburtshelfer, Zahnarzt, Thierarzt. Für
den von dem Berufungsrichter vertretenen Standpunkt
ſpreche aber auch das Bürgerliche Geſetzbuch, das im
S 196 Ziffer 14 beſtimmt: Jn zwei Jahren verjähren
die Anſprüche der Aerzte, insbeſondere auch der Wund
ärzte, Geburtshelfer, Zahnärzte und Thierärzte.

Wien. Es haben wohl ſchon oft Perſonen aus
dem Publikum die Erfahrung gemacht. daß Einſpänner
kutſcher, beſonders bei ſchlechtem Wetter, Fahrten nach
entlegeneren Bezirken nicht gern unternehmen. Sie
pflegen ſich dabei gewöhnlich hinter der beliebten Aus
rede, daß ſie beſtellt ſeien, zu verſchanzen. Einen anderen

Grund zur Fahrtverweigerung hat jedoch der Ein
ſpännerkutſcher Joſeph Zeleny gefunden. Als kürzlich
der Kaufmann Adolph Peßl Zeleny's Wagen auf dem
Standplatze nächſt dem Cafe Scheidl zur Fahrt nach
ſeiner Wohnung miethen wollte, weigerte ſich Zeleny
zu fahren, nahm aber ſofort einen anderen Paſſagier
auf. Herr Peßl, der dies ſah, beſchwerte ſich bei
einem Wachmann. Nun erklärte Zenely, einen Juden
fahre er überhaupt nicht, und ſchimpfte Herrn Peßl
einen „Hundsjuden“. So theilte dieſer in einer Ehren
beleidigungsKlage mit, welche er gegen den Kurſcher
beim Bezirksgerichte Joſephſtadt einbrachte. Der An
geklagte hatte es gar nicht für nöthig gefunden, zur
Verhandlung zu erſcheinen, und wurde zu einer acht
undvierzigſtündigen, mit einem Faſttage verſchärften
Arreſtſtrafe verurtheilt.

Wirthſchaftliche Rundſchau.

Aus der Praxis der Waarenhüäuſer. Ein
weiblicher Privatdedektiv ſtand kürzlich in der Perſon
der unverehelichten Anna Frenſch unter der Anklage

ihn die Worte des Wächters verſetzten, zu verbergen
und unter erzwungenem Lächeln gab er zur Antwort:
„Du biſt ſehr im Jrrthum, Bürger, ich war vor Jahren
einmal Student und ſpäter hm, hm, wie es halt ſchon
geht, das Studiren wollte mir nicht behagen ſpäter
war ich Seifenſieder in Saint Antoin. Seit der Zer
ſtörung der Baſtille, an welcher ich mit betheiligt war,
habe ich mein Handwerk ganz an den Nagel gehängt
und bin ein Volksfreund geworden. Als ſolcher war
ich einer der erſten auf den Barrikaden.“

„Glaub' es ſchon Genoſſe, daß Du ein guter
Patriot und wackrer Jakobiner biſt“, erwiderte der
Wärter wobei er ſein Geſicht zu einem affenartigen
Grinzen verzerrte.

Der Begleiter Armands, welcher ſich um das Zwie
geſpräch der Beiden, von denen er vermuthete, daß ſie
bald gute Kameradſchaft ſchließen würden, keineswegs
kümmerte, empfahl ſich nun.

Als der Aufſeher das Gemach verlaſſen hatte, be
gann der ſtruppige Kerl von Neuem „Bevor ich Dich,
Genoſſe, in Dein Tagewerk vorſchriftsmäßig einweihe,
laß uns in echter Brüderlichkeit raſch ein Glas auf
das Wohl der jungen Republik und des erſten Bür
gers derſelben, Robespierre leeren, der ja alle Feinde
Frankreichs und der Freiheit vernichtet.“ Bei dieſen
Worten füllte er zwei Gläſer mit Wein, von denen er
das Eine dem Armand darreichte. Dieſer ergriff an
ſcheinend bereitwillig das Glas ſtieß mit ſeinem Ge
noſſen an und trank es haſtig aus.

„Nun, zu unſerem Geſchäfte, Freund,“ hub der
Wärter, ſein leeres Glas auf den Tiſch ſchiebend, von
Neuem an, „die linker Hand vom Ausgange gelegenen
8 Zellen mit 42 Jnſaſſen haſt Du zu überwachen
die zur rechten Hand gelegenen ſind meiner Ueberwach
ung anvertraut. Hier iſt die Liſte der Gefangenen.
Sobald das Tribunal Einen von Deinen Leuten in
die Ewigkeit ſchicken will, ſo machſt Du an der Thür
der betreffenden Zelle ein Zeichen mit Kreide meinet
wegen ein Kreuz. Ein jeder einzelne Gefangene hat
eine Nummer. Wünſcht das Tribunal die Nummer 3,
ſo holſt Du dieſe Nummer heraus. Ja, ja, Freundchen,
wir ſind gute Mathematiker, wie Du ſiehſt, denn wir
rechnen nicht mehr mit Menſchen, ſondern der Gleich
heit halber nur noch mit Ziffern. Uebrigens ſind die
hier Gefangenen in unſeren Augen alle Nullen.
Doch, wozu das viele Gerede Du wirſt ja doch hoffent
lich bald praktiſch in Deinem Dienſte werden. Hier
nimm' Deine Liſte

Armand ergriff eine ihm dargereichte Papierrolle,
auf welcher die Namen der Gefangenen, die er zu
überwachen hatte, verzeichnet waren. Er wollte raſch
einen Blick auf dieſes Verzeichniß werfen, als Waffen
geklirr auf dem Gange hörbar und die Thür aufge
riſſen wurde, in welcher ein halbes Dutzend bewaffneter
Männer ſich zeigten.

des Diebſtahls vor der erſten S fkammer des Land
gerichts I zu Berlin. Die Anger agte gab an daß
ſie ſich und ihre Eltern dadurch ernährte, daß
fie in größeren Ladengeſchäften auf Diebinnen unter
den Käuferinnen fahnde. Sie ſoll nun ſelbſt in ver
ſchmitzter Weiſe einen Diebſtahl begangen haben. Das
iſt wieder eine Jlluſtration der Thatſache, daß die
Beſucherinnen der Waarenhäuſer wie Spitzbuben
bewacht werden. Wenm das gefällt, der gehe hin,

Großſtadtelend. Jn Folge Hungers zuſammen
gebrochen iſt während der Arbeit in einem Hutgeſchäft
Berlins, Kommandantenſtraße, die Hutſtepperin Frau
W., Gräfeſtraße 32 wohnhaft. Nachdem man die
Ohnmächtige gelabt und ſie ſich wieder erholt hatte,
erzählte ſie unter Thränen, ſie habe ihren Wochenlohn
zur Bezahlung rückſtändiger Wohnungsmiethe verwenden
müſſen, da ſie ſonſt exmittiert worden wäre. Da ſie
erſt kurze Zeit in dem betreffenden Geſchäft thätig ſei,
habe ſie ſich gefürchtet, Vorſchuß zu erbitten. Jhr
Mann ſei Schreiber und bereits ſeit längerer Zeit ohne
Beſchäftigung. Jhre Nothlage habe ſich noch dadurch

verſchärft, daß ihr Kind an den Maſern erkrankt ſei.
Börſe und Preſſe. Jn der Sonntagsnummer

der „Voſſ Ztg.“ finden wir folgende Anzeige
Kapital Büörſe! Kapitaliſt kann ſich mit

50000 A. an einer neuzugründenden Tageszeitung
betheiligen. Das Unternehmen dürfte beſonders für
Bankiers und Börſenleute von höchſtem Intereſſe
ſein. Großer Gewinn ſicher.

Was mag da nun wieder für ein rieſiger Volks
betrug geplant ſein! Und unter welcher bildſchönen
Flagge wird wohl das Unternehmen, deſſen Väter jetzt
ganz ſchamlos vor aller Oeffentlichkeit ſeinen eigentlichen
Zweck offenbaren, in die Welt gehen.

Rieſenkapital in Waarenhäuſern. Die Deutſche
Grundkreditbank in Gotha hat den Erweiterungsbau
des Wertheim'ſchen Waarenbazars in der Leipzigerſtr.
mit 2,600 000 beliehen. Das Stammhaus des
Wertheim'ſchen Bazars iſt vom Janus in Hamburg
mit 5000 000 veliehen; außerdem ſoll auf den an
ſtoßenden und ebenfalls mit dem beſtehenden Etabliſſe
ment verbundenen Neubau in der Voßſtraße ein Dar
lehen von 1 400000 dem Abſchluß nahe ſein, ſo
daß die Geſammtbelaſtung ſich ev. auf 9000000

Auf Schließer!“ ſprach der Führer derſelben, „das
Tribunal verlangt die Nummern 5 und 7.“

„Das ſind Deine Nummern, Genoſſe“, ſprach
Petris, Armand zuzwinkernd, „komm', ich werde Dich,
da Du ein Reuling biſt, begleiten.“

Armands Antlitz ward bleich und nur mit Mühe
unterdrückte er ſeine innere Erregung. Petris hatte
jedoch raſch die Schlüſſel zu den Gefängniſſen ergriffen
und forderte die Männer auf, ihm zu folgen. Vor
einer mit einem Kreuze bezeichneten Zellenthür machten
ſie Halt.

„Hier befindet ſich das verlangte Gouillotinenfutter,
BürgerSergeant,“ brummte Petris die Zelle öffnend.

Es war ein dumpfes niederes, nur von einem ver
gitterten Fenſter erhelltes Gemach, in das die Gerichts
ſchergen und mit ihnen Armand eintraten. Drei Ge
fangene waren hier untergebracht. Mit ſichtlicher Be
klommenheit erhoben ſich dieſelben von ihren harten
Lagerſtätten. Als der Name Tavelles, Nummer 5,
vormals Marquis Tavelles, gerufen wurde, trat ein
junger Mann mit bildhübſchen Gefichtszügen vor.
„Auf, Tavelles, es geht nach La Forge!“ rief der
Sergeant ihm zu.

Der junge Mann ſchien die Bedeutung dieſes
Wortes zu kennen, denu ein leichtes Zittern überfiel
ihn, ſodann aber ſchritt er zu ſeinen beiden Leidens
gefährten ihnen die Hand zum Abſchied dareichend.
„Liebe Freunde, lebet wohl, ich gehe Euch voraus,
auf Wiederſehn im Jenſeits!“ ſprach er mit von
Thränen erſtickter Stimme.

Doch ſchon drängte die Wache zum Aufbruche.
Zwei Pickenmänner führten ihn hinaus. Auch das
zweite in einer nebenanliegenden Zelle befindliche Opfer
wurde ohne Verzug abgeholt, Als jedoch die Wächter
in dieſe, bei weitem geräumigere halbdunkle Zelle
traten blieben ihre Blicke unwillkürlich an einem
Greiſe haften, deranſcheinendſſchlummernd auf ſeinem Bette
lag, während fünf andere Gefangene ſich raſch erhoben
und die Eintretenden erſchrocken anſtarrten. Auch
Armands Blicke hafteten durchdringend und forſchend
auf der ehrwürdigen Greiſengeſtalt. Hätten die Picken
männer ihn jetzt beobachtet, ſo würde ihnen ſicher
nicht das raſche Zuſammenſchauern entgangen ſein,
denn er hatte in dem greiſen Gefangenen den Grafen
von Nordenne, den Vater ſeiner Jeanette wiedererkannt.

Dieſer richtete ſich, von dem Geraſſel der Waffen
aufgeſchreckt, mühſam von ſeinem harten Lager empor.
„Schlaf' ruhig weiter, Alter, Dir gilt unſer Beſuch
nicht,“ rief der Sergeant zu dem Grafen „Nr. 7 iſt
vor das Tribunal zu führen,“ fuhr er dann fort.

Nr. 7 war ein Geiſtlicher. Auch er wurde von
den Pickenmännern abgeführt. (Sortſ. folgt.)



Mark erhöt. Das rieſige Betriebskapital haben große
Banken und Geldmänner hergegeben. Unter dieſen
Umſtänden iſt es allerdings kein Wuuder, daß das
Haus Wertheim allen umwohnenden Ladeninhabern
überlegen iſt und einen nach dem andern vernichtet.

Wer giebt den Waarenhäuſern das Betriebs
kapital Die Verſicherungsgeſellſchaft „Janus“ in
Hamburg benutzt die großen ihr zur Verfügung ſtehenden
Kapitalien zur Unterſtützung von Waarenhäuſern. So
iſt in den letzten Tagen bekannt geworden daß die
Geſellſchaft dem Berliner Waarenhäusler Wertheim
den Betrag von fünf Millionen Mark geliehen hat.
Wertheim wird dieſes Kapital natürlich nicht zur
Sparkaſſe bringen, ſondern es dazu benutzen, ſein
Rieſenetabliſſement zu vergrößern, macht alſo mit dem
Gelde, das von vielen kleinen Geſchäftsleuten aufge
bracht wurde, dieſen wieder eine empfindliche Konkur
renz. Sind die Verſicherten dieſer Geſellſchaft ganz
machtlos, und findet ſich in dem Auffichtsrath auch

ſtalt des Berliner Schlachthofes ſind, wie die „Allg.
FleiſcherZeitung“ mittheilt, durch Zufall entdeckt worden.
Nicht weit vom Hauſe des Handelsmannes Carl Lange,
Hübnerſtraße 11, fiel von vier Fäſſern, welche auf
einem Handwagen lagen, eins herunter und ſprang
entzwei. Es ſtellte ſich heraus, daß das geborſtene
Faß friſches, noch ganz blutiges Fleiſch enthielt. Es
fand daraufhin eine amtliche Unterſuchung in dem
Hauſe des Lange ſtatt, wobei das Vorhandenſein von
ungefähr dreißig Centnern tuberkulöſen und finnigen
Rindfleiſches conſtatirt wurde, welches noch den amt
lichen Stempel: „Zurückgewieſen“ trug. Das Fleiſch
wurde polizeilich beſchlagnahmt. Weitere Nachforſch
ungen in der Angelegenheit haben ergeben daß von
dem Fleiſche, welches bei der amtlichen Unterſuchung
auf dem Schlachthofe als krank und in rohem Zuſtande
für menſchlichen Genuß nicht geeignet befunden und
deswegen der oben erwähnten Anſtalt zum Steriliſiren
überwieſen wird, täglich 10-—-12 Centner, mit Liefer-

möglich war, daß in einer Anſtalt, die von einem
Schutzmanne im Auftrage des Polizei Präſidiums un
unterbrochen bewacht wird, Machenſchaften vorkommen
konnten, die geeignet ſind unabſehbaren Schaden der
Geſundheit unzähliger Menſchen zuzufügen, denn nicht
weniger als 1775 Rinder, 3238 Schweine und außer
dem 16 259 Kilogramm Rindfleiſch wurden im letzten
Jahre der Steriliſationsanſtalt überwieſen. Seit langer
Zeit iſt, wie bereits erwieſen, ein ſchwunghaftg Handel
mit dieſem rohen Fleiſch betrieben worden, welcher ge
eignet iſt, die Berliner Fleiſchſchau vollſtändig illuſoriſch
zu machen. Die Unterſuchung iſt eingeleitet.

Briefkaſten.
Stettin. Ob den Londoner Kutſchern der von Rothſchild

geſpendete Judenfaſfan gut geſchmeckt hat, wiſſen wir nicht.
Jedenfalls iſt es charakteriſtiſch, daß deutſche Blätter von einer
ſo unbedeutenden Sache noch Aufhebens machen. Jntereſſant
war es nur, daß das Haus Rothſchild auch ſeine eigenen Farben

nicht Einer, der für ihre Intereſſen eintritt?

Vermiſchtes.
Berlin.

Preis-Brmäsesigung!

Unerhörte Mißſtände in der Fleichkochanſ Preiſen verkauft wurden.

ſcheinen von dem Pächter der Anſtalt, Walter Bitter
hoff, verſehen, an Lange und von dieſem an verſchiedene
Avbnehmer, zu denen Wurſtmacher und ein großes
Volksreſtaurant gehören, zu außergewöhnlich billigen

Halle.

hat: blau und gelb.
juden ſchon unter die Fürſten.

fährten erhalten.

Jn dieſer Beziehung rangiren die Geld
Deutſchen Gruß und Heil.

R. Perlinski wird in aller Kürze einen Leidensge-
Ein jüdiſcher Nachbar zahlt auch immer erſt

dann, wenn die „Gefahr“ am größten iſt, und da iſt der Krach
Es iſt unfaßbar, wie es immer nicht weit entfernt

Trotz unſerer unerreicht billigen Preiſe haben wir uns entſchloſſen, ſämmtliche von
Sylveſter noch am Lager befindlichen

Punsche mit einer Preisermäßigung von
10 Prozent

zu verkaufen.

Es koſten demnach:
p. Fl. A.

RothweinPunſch 0,90VictoriaPunſch 1,08RoyalPunſch 1,26

p. Fl. A.
SchlummerPunſch 1,44Kaiſer-Punſch 1,62Düſſeldorfer

Burgunder-Punſch 1,80
Sämmtliche Preiſe incl. Flaſchen.

Gehr, Strötker, Weingrosshanclung,
Gr. Ulrichſtraße 44.

e
für Herren, Damen und Kinder

Ja el eRandtücher
Heltwäsche

Oberhemden
Handschuhe Gravatten

liefert in nur beſter Qualität

L. Remmler
Poststrasse l.

Rechts und Steuer

Sachen, ſowie
Teſtamente, Verträge,
jeder Art werden ſachgemäß bearbeitet durch

C. Schröder,
Volksanwalt,

Unterberg Nr. 3. (am Stadttheater)
Sonntags bis l Ahr zu ſprechen.

Zimmergeſchäft mit Holzhandlung
in kleiner aufblühender Stadt zwischen Halle und Leipzig, Bahnstation, ist
mit Grundstück, Vorräthe und Werkzeugen billig mit geringer Anzahlung
zu verkaufen und sofort zu übernehmen.
Rudolf Mosse, Halle a. S.

Offerten unter U. v. 2050 an

Offene Stellen aller Berufszweige,
Die Stellensuchenden, welche in

die Bewerberliste bei uns eingetragen
sind, machen wir darauf aufmerksam,
dass sie zu den in der Reſorm ab-
gedruckten offenen Stellen von uns
noch nicht in Vorschlag gebracht sind,
sich vielmehr direkt an die Adressen
wenden müssen. Uns ist eine
kurze Mittheilung über erfolgte
Erlangung einer Stelle sehr er-
wünscht.

Kaufteute.

Contorist, branchekundig, Richard
Trautmann, Farbenfabr. Magdeburg.

Kaffee Reisender mit Colonialw-.
Branche vertr. (Dour Bayern) spät.
z. 1/4. Off. m. Anspr. U. n. 1966.
Rud. Mosse Halle a. S.

Commis für unsere Filiale als II.
Buchhalter n. Reichenbach i. Vogtl.
Off. m. Anspr. Voigtländische Bank,
Plauen i. V.

J. Mann Hott. Corresp. m. Cassew.
vertr., branchek, Off. mit Anspr.
Robert Bernhardt, Manuf.-, Modew.-
und Confections-Haus Dresden A.

J. Commis für Contor und Lager
Ludwig Hampe, Helmstedt, Kamm-
garnspinnerei.

Buchhalter und Cassirer f. Natur-
heilanstalt. L. 7853. G. L. Daube

Co. Leiprig,
Bankgeschäft s. j. Mann 2. Führg.

v. Nebenbüchern Pertigg. v. Discont-
u. Effecten-Rechnungen. Off. Z. 3512
Exped. d. Leipziger Tageblattes.

J. Mann. Off. m. Anspr. u. Bild
Max Hess, Bank- u. Lotteriegesch.
Friedberg, Hessen.

Contorist f. Contor u. Lager. Off.
mit Anspruch und Bild. Leisniger
Corsettfabrik. E. Girke.

Verkäufer u. Decorateur 1/2. od.
sp. Seidenhaus G, Schwarzzenberger
Halle a. S.

a. die Bedingungen mittheilt. Der
Vorstand.

Locomotivführer f. uns. Gruben 2.
15. Februar Sächsisch-Thüäringische
Act.- Ges. Braunkohlenverwerthung
Halle a. S.

Knecht, verh. z. 14. b. 1I1 M. 50
Wochenlohn fr. Wohnung, Feuerung
Kartoffelland. Röpert, Stumsdorf.

Portier m. schriftl. Arbeiten vertr,
f. gr. Brauerei. Off. G. 46 Exped.
d. Leipziger Tageblattes.

Commis f. m. Bisen- und landw.
Maschinenhdlg. Paul Gentsch, Pegau.

Landwirthe.

Förster, Jäger und Gärtner.

I. Feldverwalter (600 zum 1/3.
Rittergut Arnstedt b. Hettstedt.

Aufseher für Sehnitzeltrocknung.
(Gelbgiesser o. Dreher) 2. 1I/4. Act.
Zuckerfab. 2. Barum i. Braunschweig.

Gärtner led. 2. 15/3. od. I4. V.
Metze, BVisleben.

Gespann-Hofmeister. Otierten m.
Anspr. Ritterg. Necken b. Rosslau
a. Elbe

Förster Gräf. Fugger Glött'sches
Domänenamt, Kirchheim.

T Bauteohniſcer im Veransehſagen
geübt. O. Stengel Atelier f. Archi-
tektur, Halle a. S.

Verh. ält. Kutscher, d. Nebenarb.
übern. b. 20 C Wochenlohn. Gebr.
Orland, Färberei Connewitz.

Steiger für gr. Braunkohlenwerk
u. D. F. 71 Haasenstein Vogler,
Magdeburg.

Ziegelmeister a. Mauer-Dachgziegel
u. Drainirröhre f. Dampfziegelei m.
Drahtseilbahn Bez. Ieipzig z. 14.
Offert. E. K. 415 „Invalidendank“,
Dresden.

Weinküfer o. Person mit Keller-
arbeiten vertr. f. Weinhbdlg. Off. m.
Anspr. sub. I. U. 5136 Rud. Mosse,
Leipzig.

Hofmeister mit landwirthschaftl.
Maschinen vertr. Carl Schobbert
Co. Quedlinburg.

Geschäftsführer für Wiener Cafe
Oaut. u. verb. p. März o. April. Off.
H. 2922 Haasenstein Vogler,
Hannover.

Werkführer und Gehilfen.

l. Zuschneider f. ſeines Mass-Gesch.
Süddeutschland 2. I. Juli. Anf.-Geh.
5 6000 Off. v. 8. S. 9430 Rud.
Mosse, Frankfurt a. M.

Der Verein „Domclub“ z. Halber-
stadt s. z. Führung d. Wirthschaft
in s. neuerbauten Vereinshause e.
tücht. Oekonomen. Antr. I. April c.
Meld. m. Lebensl. Zeugnissen und
Vermögensangabe an Rechtsanwalt
Dr. Franke in Ha dt, welcher

Ibersta,

Hofaufseher f. gr. Fabrikwirthsch.
Off. A. O. 230 Rud. Mosse, Magdeburg.

Beamter 2. Verwaltung e. umfang-
reichen Magazins sow. z. Auszahlen
der Tagelöhne zum 1/4. Geh. p. a.
1800 M. Stelle dauernd. Off. D. S.
82 Haasenstein Vogler. Magdeburg.

Lackirmeister sof. J. J. Glorius,
Lack-FPabr. Magdeburg- Buckau.

Schreiber d. schon in Druckerei-
contor thätig war 2. 12. C. G. Röder,
Leipzig.

Pferdeknecht, verh., der mähen K.
E. Brauer, Wansleben a. S.

Exrster Schmied, verb. O. Wentzel
Kgl. Amtsrath, Teutschenthal.

Schmied f. dauernd Actienzucker-
fabrik, Fallersleben.

Weibliche.

Verkäuferin f. m. Modew. u. Cov-
fections-Gesch. Off. Anspr. bei fr.
Stat. Bruno Boye in Querfurt

Fräulem als Stütze für Conditorei
(Familienansehluss.) Ww. Minna
Ebecke, Conditorei u. Cafeè, Aschers-
leben.

besetzt sind folgende Stellen.

Correspondentenstelle Fabrik P.
Zimmermann Co. Halle.

Locomotivführer Zuckerfab. Erde-
born.

Verwalter Rittergut Reinsdorf.
Inspector Zuckerfabrik Hoym.

Stelle suchen,

I. Mann m. guter Handschrift in
der einfach. u. doppelt. Buchführung
erfahren, läng. Zeit in Buchhbandlg.
als Expedient thatig, sucht sof. od.
später Stellung. Off. unt. O. B. 100
an die Exped. d. Blattes erbeten.



Ges ehe DePinem geehrten Publikum von Halle und Umgegend die ergebene Mittheilung, dass ich mit dem 1. Januar a. er. das optisch-oculistische Institut des

C. W. Trotheunter derselben Firma übernommen habe.

pisher der Fall war. Bitte daher, mir geschätztes Wohlwollen auch fernerhin zu bewahren und zeichne

Karl Seewalck, Optiker und MechanikKer,
in firna C. W. Trothe.Poststrasse 11.

hochachtungsvoll und ergebenst

de

Es wird mein eifrigstes Bestreben sein, das alte Renommé der Firma hochzuhalten und das Geschäft in derselben Weise fortzuführen, als dies

e e ee

J

J

Gegr. 1817. S

e
Fremdländiſche

Von heute ab verkaufe ich, jeden Tag friſch eintreffend

Pfd. 104 Pfg.
Korrekte, ſaubere Behandlung

der Waare!

Hausfrauen!
Butter bedeutend billiger.

Kobert Meiſe,

Hochfeine tadellose Butter W Pfd. 97 Pfg. I (in Stücken à 49 Pf.)
Alierfeinste Qualität (das Beſte, was exiſtirt)

(in Stücken à 52 Pf.)
Reelle, gewiſſenhafte

Bedienung

Friedrichsplatz 9.
„2u den 2 gold, Zuckerhüten“

Papageien, Sittige, Webervögel,
verſchiedene Arten Prachtfinken,

Kardinäle, Rosastaare, Hüttenfänger
Chinesische

Nachtigallen, Wachteln.

Vogelkaäfige
Aquarien

empfiehlt

August Merkens
Vogel- und

Special-Vogelfutterhandlung

Geiststrasse 23.
Unsere Ziegelei mit unermeßlichem

Thonlager, Wegſtunde von Halle a. S. un
mittelbar an Bahnſtation gelegen, wollen wir
ſehr günſtig verkaufen. Agenten verbeten.

C. Graeb Söhne, Halle a. S.

Kauft bei unſeren Jnſerenken.

Adressen Tafel bei Einkäufen.
Wäsche-Artikel, Cravatten, Unter-

zeuge ete.
Posamenten, Strumpfwauren,

Tricotagen, Wollwaaren.

A. Brackebusch,
Gr. Ulrichstrasse 37 (Goldenes Schiffchen).

W. F. Wollmer,
gegründet 1769.

Gr. Ulrichstrasse 4 u S-Bruno 9. Schükz,
Gr. Ulrichstr. 24

e

I. Sohnee Nach
A. Pbermann.

Grosse Steinstrasse 84.
Specialität: Tricotagen, Strümpfe. VPelzwaaren, Puzhüte u. Mützen.
Alexander Blau,

Leipzigerstrasse 99.
Tapisserie, Posamenten, Tricotagen u. Wollwaaren.

Geschätft besteht seit 1853.

Damenhüte und Putzartikel.

Petzsche Oelkers
Leipzigerstrasse 14,

Kurz-, Galanterie- u. Spielwaaren,

Louise 6öt7, S
Kleinschmieden 6, Eingang gr. Steinstrasse. C. F. Rikter,

Leipzigerstrasse 90.
Schuhwaaren.

Emil König,
Schmeerstrasse 27.

Robert Plötz,
Leipzigerstrasse 17.

Möbel, Spiegel und Polsterwaaren.

Vereinigte Tischlermeister
Kl. Steinstrasse 6.

Reinicke Andag
Möbelmagazin.

Gr. Klausstrasso 40, Nahe am Markt.

G Schaible,
Gr. Märkerstrasse 26.

Möbelfabrik mit Dampf betrieb und Lager.

S

Tapeten und Linoleum.

G. Frauendorkf,

F. B. Heinzel
Schirmfabrik

Lelpzigerstr. 96 und Gr. Ulrlehstr. 57.

D.
Papierwaaren.

d
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